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seitsturm hatte insgesamt sechs Geschosse. In
seinem Untergeschoß befanden sich Verlies
und Kapelle. In den oberen Stockwerken waren
Wohnräume. Eine Wehrmauer verband den
Bergfried mit dem Torhaus. An der Südseite
befindet sich das got. Palais, nach W endet die
Ummauerung in den Burgflecken. Nach der
Erhebung zur Mgft. wurde der Rittersaal er-
baut. 1543 und 1689 wurde die Burg zerstört,
1803 in Privatbesitz verkauft, um 1900 dann
dem Kreis Düren geschenkt. 1898 gab es den
ersten Versuch zur Sicherung der Ruine. Im
Zweiten Weltkrieg wurden Burg und Stadt N.
zu ca. 90% zerstört. In den 1950er Jahren be-
gann ein Teilwiederaufbau (Bergfried). Erhal-
ten sind die Reste der Außenwand des Palas,
der von zwei achteckigen Türmen flankiert
wird. In der Mitte wird die Fassade von einem
rechteckigen Turmausbau unterbrochen. Von
den übrigen Teilen der Burganlage sind nur die
Grundmauern erhalten. Im Burgflecken wurde
die Pfarrkirche wieder aufgebaut. Von den
ehem. vier Toren der Stadt sind die beiden äl-
testen rekonstruiert.

Der Turnierplatz befand sich zw. den beiden
Ringmauern der Burg. Als Grablege nutzten die
Gf.en und Hzg.e seit 1282 die Pfarrkirche im
Burgflecken. Das Kollegiatstift vor den Toren
der Stadt, das auch Sitz des Hubertus-Ordens
war, galt in späterer Zeit als Hofkirche.

Eine bes. herrschaftl. Funktion hatte der
nach 1336 erbaute Rittersaal. Schon Zeitgenos-
sen zeigten sich von seiner Größe, die mit dem
Gürzenich in † Köln und dem Kaisersaal in
Aachen vergl. wurde, beeindruckt. Hier fanden
die Feierlichkeiten nach der Erhebung zum
Hzm. 1356 statt. Das dabei abgehaltene Tur-
nier fand im Saal selber statt. In der oberen
Etage des Palas gab es Wohn- und Gästeräume.
In diesem Rittersaal manifestierte sich der Re-
sidenzcharakter N.s und die Bedeutung des
Territoriums.

† A. Jülich, Gf.en und Hzg.e von (Heimbach) † B.7.
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NIEDERMÜNSTER
(REGENSBURG) [C.4.2.]

I. Monasterium inferius, Nidernmunster, Nie-
dermünster; die nicht vollständig erklärbare Be-
zeichnung wurde als Pendant zu † Obermün-
ster gebildet – Stadt Regensburg – D, Bayern,
Reg.bez. Oberpfalz, kreisfr. Stadt.

II. N. liegt nahe der Donau in der nordöstl.
Ecke des ehemaligen röm. Legionslagers, in un-
mittelbarer Nähe zum MA Bischofshof und zur
ehemaligen hzgl. Pfalz am Kornmarkt.

III. Indizien, die für eine von der stift. Ar-
chitektur abzusetzende Res. sprächen, lassen
sich kaum finden, es sei denn, man wertet die
sog. Erhardskrypta aus dem Ende des 10. Jh. als
ursprgl. Privatkapelle der Äbt. Es bedarf jedoch
eingehender archäolog. und architekturhistor.
Studien, um die vielfältigen Veränderungen, die
am Baubestand von N. im Laufe der Jh.e einge-
treten sind, nachzuvollziehen. Die heutige
Stiftskirche ist unter Beteiligung einer Bauhütte
aus Como in der Mitte des 12. Jh. errichtet wor-
den; nach kleineren Umgestaltungen in got.
Zeit sorgten Äbtissinnen des 17. und 18. Jh. für
eine Modernisierung von Kirche und Stiftsge-
bäuden im Geschmack des Barock, Rokoko und
Klassizismus. Der Baukomplex wurde 1821 dem
Bf. von † Regensburg zugesprochen und dient
bis heute als bfl. Wohnung und Sitz des Ordi-
nariats, die Stiftskirche seit 1824 als Dompfarre.



Sonderdruck aus: Höfe und Residenzen im spätmittelalterlichen Reich.
Ein dynastisch-topographisches Handbuch (= Residenzenforschung, Bd. 15.I).
ISBN 3-7995-4515-8
© Jan Thorbecke Verlag, Ostfildern 2003

422

† B.4.2. Niedermünster (Regensburg)

Q. / L. Stadt Regensburg, 1933, S. 209–246. –

Märtl 2000 [mit reicher Literatur].

Franz Fuchs

NIVELLES [C.4.2.]

I. Lat. Nivialcha (um 655), Nivialensis mona-
sterium (um 670), Niviala (um 690), Nivellae ceno-
bium (877). Roman. Nivelle (1244). Etymolog.
niwialho, die unten liegt – Stadt, Abtei, Haup-
tres. der Äbtissin – Stift † Lüttich (bis 1559),
Hzm. von† Brabant (seit der zweiten Hälfte des
13. Jh.s).

In modernem Niederländ.: Nijvel; nicht zu
verwechseln mit: Nevele (Gft. Flandern, heute
Belgien, Prov. Ost-Flandern, arr. Gent), das
ebenfalls unter dem Namen N. in den ma. Quel-
len frz. Sprache erscheint. – B, Prov. Brabant,
Wallon Arr.N.

II. Die Stadt N. hat sich im 12. und 13. Jh.
um die Abtei Sainte-Gertrude herum entwickelt,
die an der Wende vom 12. zum 13. Jh. ein weltl.
Kapitel wurde. Seit Ende des 12. Jh.s war sie von
elf Türmen und sieben Pforten umgeben und
lag in der Mulde eines Talkessels des brabant.
Plateaus. Ein kleiner, nicht schiffbarer Fluß
durchfloß sie. Sie zählte 4500 (zweite Hälfte des
14. Jh.s) bis 5000 Einw. (15. Jh.). Die dort ge-
sprochene Sprache war Frz. Das Textilhand-
werk (Leinen) nahm eine bedeutende Stellung
ein.

Die Bürger befanden sich im Konflikt mit
der Autorität der Äbtissin (aufständ. Gemeinde
in den Jahren 1240 bis 1265) und erhielten Ende
des 13. Jh.s ihre Autonomie; zur selben Zeit wur-
de die Stadt polit. in das Hzm. † Brabant einge-
gliedert, Endergebnis eines Prozesses, der für
die Abtei bereits im 11. Jh. seinen Anfang ge-
nommen hatte. Seit dem Ende des 13. Jh.s und
bis zum Ende des Ancien Régime (1795) be-
schränkte sich die Machtbefugnis der Äbtissin
von N. trotz ihrer Ansprüche (Titel einer
Reichsfs.in während des 16. bis 18. Jh.s) daher
auf die lehensherrl. Vorrechte (Gesetzgebung
und hohe Gerichtsbarkeit). Sie ernannte einen
Meier und Schöffen (oft im Konflikt mit den
Geschworenen aus der Bürgerschaft) und ver-

nivelles [c.4.2.]

fügte über einen Lehenshof. Der Propst des Ka-
pitels war ein Stiftsherr, der über das Aufkom-
men eines Teils der herrschaftl. Abgaben in der
Stadt verfügte.

Es ist also schwierig, von N. als einem fsl.
Hof zu sprechen. Das höf. Leben spielte sich
im Hzm. † Brabant ab. Es ist im übrigen nach-
gewiesen, daß sich die Äbtissin und ihre Stifts-
damen an den Hof des Hzg.s von † Brabant be-
gaben (1428).

III. Die Gebäude des Kapitels erheben sich
in der Mitte des Marktes: man erkennt die Kir-
che des Frauenstifts, Sainte-Gertrude (ein ot-
ton. Gebäude aus dem 11. Jh., heute restauriert),
und ihr Kl., sowie, von ihr durch den Friedhof
getrennt, die Kirche des Männerstifts, Saint-
Paul, und die Pfarreikirche Notre-Dame (heute
zerstört). Die Äbtissin verfügte über einen Pa-
last (umgebaut 1778, zerstört im Mai 1940), der
mit dem Kl. verbunden und deutl. von den Häu-
sern der Stiftsdamen und -herren unterschieden
war. Archival. Quellen müßten eine genauere
Kenntnis der Wohngebäude erlauben, während
die kult. Gebäude gut untersucht sind.
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